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Begleitung im 
Krankenhaus 

ist oftmals die einzige 
Möglichkeit, dass die 
Behandlung gelingt. 

Blogger Tim Melkert (li.) 
und Sebastian 
Bettenhausen 

(li.u.)

Friedrich Jaenicke, 
kurz vor der 

Operation. Sein Vater 
Florian Jaenicke 

beschreibt im Buch 
„Wer bist Du?“ 

(Aufbau-Verlag) das 
Leben mit ihm.

Begleitung im Krankenhaus

Was lange 
währt, …
… wird endlich gut, lautet das 

Sprichwort. Für die Problematik 

von Menschen mit Behinderung 

im Krankenhaus gilt, dass es zu-

mindest besser wird als bisher. 

Der LVKM engagiert sich schon 

seit Jahren für eine Lösung. Nun 

wurde ein Gesetz beschlossen, 

das die Kosten der Assistenz im 

Krankenhaus regelt. Was ändert 

sich? Für wen gilt es? Und wo 

sind noch Lücken?

Liebe Leserin,
     lieber Leser,
wieder haben wir einen Winter mit hohen 
Coronazahlen. Die Intensivstationen sind 
übervoll und erneut müssen wichtige  
Operationen verschoben werden. Viele  
Familien mit Menschen mit Behinderung 
sind geimpft und können nun Auffrisch
impfungen erhalten. Man kann es gar nicht 
oft genug sagen: Nur das Impfen hilft uns 
aus der Coronakrise.
	 Auch vor dem Hintergrund der Corona
krise berichten wir in diesem info-bayern 
ausführlicher über die Neuregelung zur Be-
gleitung im Krankenhaus. Meine Vorstands-
kollegin Beate Bettenhausen erläutert für 
Sie den aktuellen Stand.
	 Ich wünsche Ihnen von Herzen erhol
same Fest- und Feiertage im Kreise Ihrer 
Lieben. Bleiben Sie guter Laune und blei-
ben Sie vor allem gesund. Herzlichst Ihre

Konstanze Riedmüller
Landesvorsitzende

  „Eigentlich war es ein Routineeingriff. Mein 
Sohn Sebastian sollte im Krankenhaus eine 
PEG-Sonde gelegt bekommen. Aber es lief 
etwas schief und so verbrachten wir sechs 
Wochen über Weihnachten und Neujahr im 
Ausnahmezustand, gemeinsam einquartiert 
in seinem Krankenzimmer. Sogar Sebastians 
Geburtstag haben wir im Krankenhaus gefei-
ert. Ich war rund um die Uhr gefordert, konn-
te keinen Schritt aus dem Zimmer gehen, 
ohne vorher eine Sitzwache auf der Station 
zu organisieren“, berichtet Beate Bettenhau-
sen, die stellvertretende LVKM-Vorsitzende. 
Viele Menschen mit Behinderung und deren 
Angehörige kennen diese Situation aus eige-
ner Erfahrung nur allzu gut. Ohne die Beglei-
tung durch vertraute Personen ist eine sta
tionäre Behandlung oft gar nicht erst möglich 
oder der Erfolg fraglich. Besonders Men-
schen, die sich selbst nicht mit Lautsprache 
verständigen können, sind darauf angewie-
sen, dass jemand bei ihnen ist, der sie kennt 
und versteht. Doch bisher bekamen nur Per-
sonen, die ihre Assistenz im Alltag über das 
Arbeitgebermodell organisieren, ihre Begleit-
person auch in der Klinik weiterbezahlt. In 
allen anderen Fällen werden lediglich die 
Kosten für Unterkunft und Verpflegung von 

der Krankenkasse übernommen, wenn eine 
Begleitperson aus medizinischen Gründen 
mitaufgenommen wurde. Ein Verdienstaus-
fall oder gar Personalkosten wurden nicht er-
stattet. 

Viele Jahre engagiert

Die unzureichende Versorgung von Men-
schen mit Behinderung im Krankenhaus  
ist ein Thema, auf das der Landesverband 
zusammen mit anderen Verbänden schon 
seit vielen Jahren hinweist. 2012 nahm der 
LVKM dazu an einem Runden Tisch im  
Bayerischen Gesundheitsministerium teil. 
Daraus entstand eine hilfreiche Broschüre 
mit Checklisten, Adressen und Tipps. Nach 
einem Gesprächstermin im Gesundheits
ministerium erarbeitete der LVKM 2018 un-
ter Federführung von Beate Bettenhausen 
eine umfangreiche Stellungnahme dazu. 
2020 startete die Lebenshilfe Bayern eine 
Petition, die vom LVKM mitgetragen und ge-
meinsam der Landtagspräsidentin über-
reicht wurde. Kurz vor Ende der Legislatur-
periode ging es nun auf Bundesebene einen  
großen Schritt voran, und zumindest die 
Kostenübernahme für die Begleitperson 
wurde neu geregelt.
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Der studierte Mathematiker und Blogger in eigener Sache Tim Melkert (https://smashing-prime.de) 
engagiert sich auch für ein verbessertes Intensivpflegestärkungsgesetz. Hier bei der Beatmungs-
überwachung im Sommer 2018.

Fakt ist, die vertraute Bezugsperson ist 
oftmals der einzige Mensch, der Schmerz-
äußerungen als solche erkennen kann, 
Ängste mildern und herausforderndes Ver-
halten einordnen kann. Daher ist die Be-
zugsperson nicht nur für die Betroffenen, 
sondern auch für die Pfleger*innen und 
Ärzt*innen die Schlüsselperson, damit die 
Behandlung im Krankenhaus überhaupt ge-
lingt. Manche Untersuchungen sind nicht 
durchführbar, wenn keine vertraute Person 
anwesend ist. Das haben auch die Kranken-
häuser erkannt, mitunter nehmen sie Men-
schen mit bestimmten Behinderungen erst 
gar nicht auf, weil sie wissen, dass sie dafür 
nicht gerüstet sind.

Schlüsselperson

Doch nicht nur Eltern und Angehörige sind 
diese Schlüsselpersonen, auch Betreuer
*innen aus dem Wohnheim, der Förderschu-
le oder Tagesstätte. Allerdings ist es für Ein-
richtungen meist sehr schwierig oder gar 
unmöglich, auf ihre Fachkräfte für eine Eins-
zu-eins-Betreuung im Krankenhaus zu ver-
zichten. Dennoch wollen Mitarbeiter*innen 
den Menschen beistehen, sie besuchen sie 
im Krankenhaus und betreuen sie manch-
mal sogar in ihrer Freizeit. Die Einrichtungen 
bräuchten zusätzliches Personal für diese 
Aufgabe – was bisher nicht finanziert wird. 
Mit dem Ergebnis, dass die fehlende behin-
derungspezifische Betreuung oft massive 
Probleme nach sich zieht. „Viele Angehörige 
und Mitarbeiter*innen aus Einrichtungen be-
richten uns, dass Menschen mit Behinde-
rung schlecht gepflegt aus den Krankenhäu-
sern entlassen werden, da dort Personal 
fehlt, vor allem Personal, das Erfahrung in 
der Pflege und Betreuung von Menschen mit 
Komplexer Behinderung hat“, erläutert die 
LVKM-Vorsitzende Konstanze Riedmüller. 
Laut UN-Behindertenrechtskonvention dür-

fen Menschen mit Behinderung nicht von 
der medizinischen Versorgung ausge-
schlossen sein. Die Situation im Kranken-
haus, noch dazu verschärft durch die Coro-
na-Lage, führt allerdings dazu, dass viele 
Menschen mit Behinderung versuchen, ei-
nen Krankenhausaufenthalt zu vermeiden. 
Daher sind sie medizinisch oft schlechter 
versorgt.

Kosten geregelt

Vor diesem Hintergrund ist es ein großer 
Schritt, dass nun zumindest die Kostenüber-
nahme für die vertraute Bezugsperson ge-
regelt wurde. Am 24. Juli 2021 verabschie-
dete der Bundestag die entsprechende Ge-
setzesänderung. Noch am Ende der alten 
Legislaturperiode am 17. September stimm-
te auch der Bundesrat zu: Demnach sollen 
Angehörige oder Personen aus dem engs-
ten persönlichen Umfeld als Begleitperson 
zukünftig 70 Prozent des Verdienstaus- 
falls von den gesetzlichen Krankenkassen  
erstattet bekommen, wenn die Begleitung  
täglich mindestens acht Stunden ihrer  
Zeit benötigt (§ 44b SGB V iVm § 47 Abs. 1  
SGB V). Voraussetzung ist, dass die Beglei-
tung aus medizinischen Gründen erforder-
lich ist, die begleitete Person eine Behinde-
rung hat und Leistungen der Eingliede-
rungshilfe erhält. Sind die Begleitpersonen 
Mitarbeiter*innen aus Wohnheimen, ambu-
lanten Diensten oder anderen Einrichtungen 
der Behindertenhilfe, die die Betroffenen 
auch im Alltag betreuen, ist die Eingliede-
rungshilfe für die Finanzierung zuständig  
(§ 113 Abs. 6 neu SGB IX). Hier sind nicht 
„medizinischen Gründe“ für die Kostenüber-
nahme ausschlaggebend, sondern „beson-
dere Bedürfnisse“ des behinderten Men-
schen. Damit sind Probleme bei der sprach-
lichen Verständigung, herausforderndes 
Verhalten, Ängste und der Umgang mit der 

Belastungssituation gemeint. Generell ist 
die Begleitperson nicht für die eigentliche 
Pflege, also Waschen, An- und Ausziehen, 
Anreichen von Essen und Getränken zu-
ständig. „Das soll weiterhin Aufgabe der Kli-
nik bleiben“, erläutert Beate Bettenhausen. 
Dass bei einem Klinikaufenthalt eine Beglei-
tung notwendig ist, soll in Zukunft bereits bei 
der Bedarfsermittlung im Zuge des Gesamt-
planverfahrens festgehalten werden.

Was weiter geschieht

Da nicht alle Personen, die eine Begleitung 
benötigen, erfasst sind, fordert der Bundes-
ratsbeschluss gleichzeitig weitere Verbes-
serungen von der kommenden Bundesre-
gierung. Die neuen Regelungen sind zwar 
bereits im Bundesgesetzblatt veröffentlicht, 
doch das Gesetz tritt erst gut ein Jahr nach 
der Verkündung in Kraft. Bis dahin soll der 
Gemeinsame Bundesausschuss – beste-
hend aus Kassenärztlicher/(-zahnärztlicher) 
Bundesvereinigung, Deutscher Kranken
hausgesellschaft und dem Spitzenverband 
der Krankenkassen – Richtlinien für die Um-
setzung ausarbeiten, was die Leistungen 
der gesetzlichen Krankenkassen betrifft. 
Dort wird zum Beispiel der Personenkreis 
genauer bestimmt, der aus medizinischen 
Gründen einer Begleitung bedarf. Die 
Selbsthilfeverbände sind dabei beratend 
eingebunden, haben jedoch kein Stimm-
recht.

Offene Fragen

Festgelegt wurde auch, dass das Gesetz bis 
Ende 2025 evaluiert, also geprüft und be-
wertet werden soll. Noch sind eine Menge 
Fragen für die praktische Umsetzung zu  
klären: Wie werden die Personengruppen 
definiert, die in der Praxis Begleitung im 
Krankenhaus finanziert bekommen? Wie 
kann der Einsatz einer Betreuungsperson 
im Krankenhaus von Seiten einer Einrich-
tung sichergestellt werden? Wie muss ein 
Angebot konkret organisiert und ausgestal-
tet werden? Welche arbeits- und haftungs-
rechtlichen Fragen sind zu klären und wie 
erfolgt die Abstimmung mit der Klinik?

Da auch länderspezifische Themen von 
der Umsetzung berührt sein könnten, kün-
digte der Bayerische Behindertenbeauftrag-
te Holger Kiesel bereits an, dass im Rah-
men eines Runden Tisches die Umsetzung 
diskutiert werden soll.

Infos:  
Pressemitteilung des bvkm: www.bvkm.
de > Recht und Ratgeber > Aktuelles
Positionspapier des LVKM: www.lvkm.de 
> Über uns > Sozialpolitik > Stellungnahme
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LVKM 
Mitgliederversammlung

Mehr Frauen 
im Vorstand

Bei der Mitgliederversammlung des Lan
desverbands am 21. Oktober 2021 in der 
Bildungs- und Begegnungsstätte Wartaweil 
wurde ein neuer LVKM-Vorstand gewählt. 
Die alte und neue Vorsitzende ist die Juris-
tin Konstanze Riedmüller. Zur Stellvertrete-
rin rückte die Diplombiologin Beate Betten-
hausen, Helfende Hände und Stiftung Leben 
pur, München, vor und auch im sechsköpfi-
gen Beirat zogen zwei neue Frauen ein, die 
Sozialpädagogin und Direktorin des Zent-
rums für Körperbehinderte Würzburg Karin 

Baumgärtner sowie die Rehapädagogin und 
Sozialmanagerin Cathleen Hestermann, 
Geschäftsführerin der Südbayerischen 
Wohn- und Werkstätten für Blinde und Seh-
behinderte gGmbH. Das Amt des Schatz-
meisters ist weiterhin in den Händen von 
Reinhold Scharpf, Allgäuer Integrations
betriebe. Auch die bisherigen Beiräte Gre-
gor Beck (Königsbrunn), Egbert Belau  
(München), Bettina Brühl (Rosenheim) und 
Elisabeth Stolz (Coburg) wurden bei der 
Neuwahl bestätigt.

Mit herzlichen Dankesworten verabschie-
dete Konstanze Riedmüller die beiden 
scheidenden Vorstandsmitglieder Dr. Karo-
lin Netschiporenko (Coburg) und Gernot 
Steinmann (ehemals Pfennigparade-Vorsit-
zender). Beide haben ihre Kompetenz und 
großes Engagement über viele Jahre in die 
Vorstandsarbeit eingebracht.

Neu im LVKM-Vorstand: Karin Baumgärtner 
vom Zentrum für Körperbehinderte Würzburg 
und Cathleen Hestermann von der Süd-
bayerischen Wohn- und Werkstätten für Blinde 
und Sehbehinderte gGmbH München.

Anlässlich des Welttoilettentags am 19. No-
vember bekräftigte die Bayerische Staats
ministerin Carolina Trautner mit einer Video-
botschaft die herausragende Bedeutung von 
Toiletten für alle: „Ich wünsche mir eine in-
klusive Gesellschaft, auch für Menschen mit 
schweren und mehrfachen Behinderungen“, 
sagte sie. „Das Projekt Toiletten für alle liegt 
mir besonders am Herzen.“ Toiletten für alle 
sind barrierefreie Toiletten, die mit Pflege
liege, Lifter und luftdicht verschließbarem 
Eimer ausgestattet sind bei einer Raumgrö-
ße von rund zwölf Quadratmetern. In einer 
Toilette für alle kann auch ein älteres Kind, 
ein Jugendlicher oder Erwachsener mit Be-
hinderung unter menschenwürdigen und  
hygienischen Bedingungen seine Inkonti-
nenzeinlagen wechseln. 

Das Bayerische Sozialministerium fördert 
im Rahmen seines Programms „Bayern bar-
rierefrei“ deren Ausbau. Aktuell gibt es bay-
ernweit bereits rund 40 Toiletten für alle. 
„Bundesweit bewegen wir uns demnächst 
auf die 125-er Marke zu“, berichtet die Pro-
jektleiterin Dr. Nicola Maier-Michalitsch.

„Lockdown“ aufgrund 
fehlender Toiletten

„Im Corona-Lockdown haben wir alle erfah-
ren, was es bedeutet, zuhause bleiben zu 
müssen, sich nicht frei bewegen zu dürfen. 
Für viele Menschen mit Behinderung ist ge-
nau das der Normalfall. Ohne geeignete Toi

Das Projekt Toiletten für alle 
liegt Staatsministerin Carolina 
Trautner „besonders am 
Herzen“. Hier die neue Toilette 
für alle mit elektrischem Lifter, 
Pflegeliege und luftdichtem 
Eimer im Sozialministerium.

Welttoilettentag

Toiletten: 
das Nadelöhr für Inklusion

lette können sie sich in der Öffentlichkeit 
nicht aufhalten und am gesellschaftlichen 
Leben nicht teilnehmen“, so Maier-Micha-
litsch. „Toiletten sind das Nadelöhr für Inklu-
sion.“ Nicht nur für die Betroffenen selbst, 
sondern indirekt für Angehörige und Assis-
tenzpersonen und zunehmend auch für 
Senior*innen bedeutet der flächendecken-
de Ausbau von Toiletten für alle daher einen 
entscheidenden Schritt Richtung Inklusion. 
Benutzbare Toiletten ermöglichen Menschen 
mit Komplexer Behinderung die Wahrneh-
mung ihrer Freiheitsrechte und Menschen-
würde, Teilhabe am gesellschaftlichen Leben 
und damit auch Sichtbarkeit in der Öffentlich-
keit. 

Das Projekt Toiletten für alle sucht und 
berät engagierte Menschen, die sich vor Ort 
bei neuen Bauvorhaben und Erweiterungen 
für den Bau einer Toilette für alle einsetzen.

  Videobotschaft der Staatsministerin: 
https://www.barrierefrei.bayern.de/service/
toiletten-fuer-alle/index.php#sec2

  Website Toiletten für alle: 
www.toiletten-fuer-alle.de
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 Schmerzen gehören für viele Menschen 
mit Komplexer Behinderung zum Alltag und 
oft können sie nicht kommuniziert werden. 
– Das sind die beiden zentralen Problema-
tiken, wenn es am 13./14. März in München
und am 24./25. April in Hamburg bei den
nächsten Tagungen Leben pur um das The-
ma Schmerzen geht. Die Tagungen speisen 
sich inhaltlich wie immer aus vielen Fach-
richtungen und wenden sich an Fachkräfte
und Wissen schaftler*innen genauso wie an
Betroffene, Eltern und Angehörige. „Bislang 
herrschen immer noch Mythen und Wis-
senslücken über den Schmerz. Zum Bei-
spiel, dass Menschen mit Behinderung
Schmerzen nicht so sehr wahrnehmen“, er-
läutern die Tagungsleiterinnen Annika Lang
und Dr. Nicola Maier-Mi chalitsch. Man weiß
auch, dass Personen, die sich nicht selbst
artikulieren können, im Allgemeinen zu we-
nig Schmerzmittel erhalten. Da das Thema
Schmerz auch ein wichtiges medizinisches
Thema ist, kooperiert das Wissenschafts- 
und Kompetenz zentrum der Stiftung Leben
pur bei dieser Tagung mit der Deutschen
Gesellschaft für Medizin für Menschen mit
geistiger oder mehrfacher Behinderung.

Die Tagung startet mit der ethisch-philoso-
phischen Sicht auf den Schmerz und die Ver-
pfl ichtung den Schmerz zu lindern (Dederich/
Köln). Was macht es so schwierig zu erken-
nen, ob, welche und wie starke Schmerzen 
ein Mensch mit Komplexer Behinderung er-

leidet? Und welche Hilfsmöglichkeiten gibt 
es? (Schlichting/Leipzig). Nicht nur bei der 
Diagnostik, auch bei der Behandlung ist es 
wichtig, die physiologischen Grundlagen der 
Schmerz-Entstehung und -Wahrnehmung 
sowie der Chronifi zierung zu kennen (Martin/
Kehl-Kork). Speziell bei Menschen mit geis-
tiger Behinderung gibt es typische Erkran-
kungen und damit verbundene, oftmals un-
bemerkte Schmerzen. Weitere Vorträge 
schlüsseln die Ursachenforschung und die 
Diagnoseschritte auf, erläutern medikamen-

töse und nicht-medikamentöse Schmerz-
therapien (Augustin/Aschheim) und das 
Schmerzmanagement in Einrichtungen 
(Nüßlein/Würzburg). Die Tagung hat einen 
großen Anteil an praktischen Beispielen 
und Übungen. In Workshops werden die 
Vortragsthemen teils von Referent*innen 
aus der Praxis vertieft und erweitert. Früh-
bucher rabatt für München und Hamburg bis 
31.12.2019. Anmeldeschluss München: 
14.02.2020, Hamburg: 27.03.2020. 
Weitere Infos: www.stiftung-leben-pur.de

Menschen mit Komplexer Behinderung werden 
in der UN-Behindertenrechtskonvention nicht erwähnt. 

Umso wichtiger sind Einrichtungen wie Helfende Hände.

LVKM-Vorstandsfrau Bettina Brühl wur-
de im Sommer 2019 mit dem Bayerischen 
Verdienstorden ausgezeichnet. Bettina 
Brühl ist Mitinitiatorin und Geschäftsfüh-
rerin der inklusiven Privaten Schulen Ober-
audorf-Inntal. Die Diplom ingenieurin und 
Mutter einer Tochter mit Cerebralparese 
war zudem bis vor kurzem Vorsitzende des 
Bundesverbands Konduktive Förderung 
nach Petö e.V. und „hat die ganzheitliche 
Konduktive Förderung in Bayern maßgeb-
lich voran gebracht“, heißt es in der Lau-
datio. Seit 2012 arbeitet sie im Vorstand 
des Landesverbands mit. Der Bayerische 
Verdienstorden ist eine exklusive Aus-
zeichnung und darf nur von rund 2000 le-
benden Personen getragen werden.  
 Der LVKM gratuliert Bettina Brühl ganz 
herzlich.

 Zum Welttoilettentag am 19. November 
öffneten dieses Jahr vier „Toiletten für alle“ 
ihre Türen: Im Herzen Münchens am Mari-
enplatz im Sperrengeschoss der U- und S-
Bahn, in Regensburg in der Agentur für Ar-
beit, in Ingolstadt im Café-Bistro Holler und 
in Steingaden in der Bildungs- und Erho-
lungsstätte Langau e.V. „Die mit Pfl egeliege 
und Lifter ausgestatteten barrierefreien Toi-
letten ermöglichen auch Menschen mit 
Komplexer Behinderung, am öffentlichen 
Leben teilzunehmen“, erläutert die Projekt-
mitarbeiterin Nadine Held, „da sie nun auch 
unterwegs ihre Inkontinenzeinlagen wech-

seln können.“ Die Zahl der „Toiletten für alle“ 
ist bundesweit auf 73 gestiegen. Die Neuer-
öffnungen in Bayern befi nden sich im Nürn-
berger Messezentrum und in Bad Abbach 
am Parkplatz am Mühlbachweg sowie in 
München an den U-Bahnhöfen Am Harras, 
Fraunhoferstraße und Thalkirchen und in öf-
fentlichen Parks, dem Maßmannpark in der 
Maxvorstadt und dem Weißenseepark in 
Obergiesing. Ein mobiler “Toiletten für alle“-
Container ist zudem auf dem Tollwood-Win-
terfestival aufgestellt.

Weitere Infos: www.toiletten-fuer-alle.de

50. Jubiläum
von Helfende Hände e.V.

Wir mussten 
Vorreiter sein

Sie waren einer der ersten Eltern-Vereine, die 

für ihre angeblich „nicht bildungsfähigen“ Kinder 

eine Tagesstätte und eine Schule auf die Beine 

stellten – ein Quantensprung in der Versorgung 

von Menschen mit Komplexer Behinderung. Das 

vergisst man leicht, wenn heute das 50. Jubiläum 

von Helfende Hände e.V. gefeiert wird. Der Rück-

blick zeigt: Der Verein ist in vielerlei Hinsicht zum 

Vorreiter geworden. Es ging halt nicht anders …

Liebe Leserin,
     lieber Leser,

der Verein Helfenden Hände feiert in die-
sen Tagen sein 50-jähriges Jubiläum. Zum 
LVKM gibt es vielfältige Verbindungen: Die 
Münchner Einrichtung für Menschen mit 
Komplexer Behinderung war eines der 
ersten Mitglieder im Landesverband. Viele 
Jahre engagierte sich die Helfende-Hände-
Schulleiterin Christl Graßmann im LVKM-
Vorstand. Als Gründungsmitglied der 
Stiftung Leben pur organisierte sie feder-
führend die erste Fachtagung im Jahr 2003. 
Danke an alle Helfenden Hände für ihre 
wichtige Arbeit, sagt der Landes verband. – 
Frohe Weihnachten und einen guten 
Rutsch ins Neue Jahr wünscht Ihnen
Ihre

Konstanze Riedmüller

Landesvorsitzende

Wer einen Geburtstag feiert, der darf sich 
was wünschen. Und so kamen zur 50-Jahr-
Feier nicht nur geladene Politiker*innen 
und Ehrengäste, die von den Betreuten per 
Talker begrüßt wurden, auch die Hausband 
spielte auf, ein neues Imagevideo wurde 
gezeigt und eine Wunschliste der Betreu -
ten, aufgehängt wie an einer Wäscheleine, 
prangte über den Köpfen der geladenen 
Politiker: „Wir brauchen ein neues Schul-
haus.“ „Backen, Filzen, Töpfern und Gärtnern 
macht uns Spaß, aber wir wünschen uns 
mehr Mitarbeiter, die uns individuell för-

dern.“ „Wir wollen die Sonne nicht nur auf der 
Terrasse genießen, sondern auch im Park 
oder am See. Wir möchten mal ein Open-Air-
Festival oder eine Oper besuchen und Fuß-
ball live im Stadion erleben. Und dazu brau-
chen wir Zeiten mit Einzelbetreuung.“

Wünsche, allerdings existenzielle Wün-
sche, standen auch am Anfang der Vereins-
geschichte. Weil bestehende Behinderten-
einrichtungen die Bedarfe und Anforderun-
gen nicht erfüllen konnten, gründete sich 
Helfende Hände. „Unser Verein hat immer 
wieder eine Vorreiterrolle gespielt, die Rah-
menbedingungen ließen nur neue Wege 
zu“, erläuterte Nariman Zimpel, die Vorsit-
zende des Vereins und selbst Mutter eines 
jungen Mannes mit Komplexer Behinde-
rung. Und die LVKM-Vorsitzende Konstan-
ze Riedmüller, deren Bruder zu den Betreu-
ten der Anfangsjahre gehörte, ergänzt: 
„Meine Eltern suchten damals für meinen 
Bruder Martin vergebens nach einem Kin-
dergarten oder einer Schule. Von den gro-
ßen Einrichtungen wurden sie abgewiesen. 
Das waren Zeiten, in denen Menschen mit 
Komplexer Behinderung als ‚Dauerpfl ege-
fall‘ in Schlafsälen untergebracht waren. Es 
gab weder Therapie noch Förderung, ge-

Toiletten für alle 

Inklusion dank Pfl egeliege 
und Lifter

Tagung Leben pur 

Schmerzen erkennen und lindern

Melanie Straßer vom Bildungshaus 
Langau beim Tag der offenen 
„Toilette für alle“

Auf dem Podium: Helfende-Hände-Vorstand 
Beate Bettenhausen, Kultusministerialrat Hu-
bert Killer, Sozialministerin Kerstin Schreyer, 
Bezirkstagspräsident Josef Mederer, SPD-
Stadtrat Christian Müller und der Behinderten-
beauftragte Holger Kiesel.
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Wir bedanken uns recht herzlich bei 
den Krankenkassen. Im Rahmen der 
Selbsthilfe-Förderung fördern sie 
unter anderem diesen Beihefter „in-
fo-bayern“ sowie den Online-News-
letter „lvkm.news“. Mit diesen Publi-
kationen erreicht der Landesverband 
Bayern für körper- und mehrfachbe-
hinderte Menschen e.V. auf direktem 
Weg Menschen mit Behinderung, 
ihre Eltern und Fachkräfte der Be
hindertenhilfe. Information ist die 
Vorbedingung für Selbsthilfe, Ver-
netzung und um viele Angebote in 
der Behindertenhilfe wahrnehmen zu 
können. Das „info-bayern“ erscheint 
vierteljährlich, im März, Juni, Septem-
ber und Dezember, die „lvkm.news“ 
im Frühjahr, Sommer und Herbst. 

Danke für die 
Förderung der 
Selbsthilfe

  „Der Sommer lief in Wartaweil relativ im 
Normalbetrieb. Die Gäste holten verscho
bene Freizeiten, Seminare und Urlaube nach 
und freuten sich, wieder kommen zu können. 
Für uns war es schön, ihnen eine erholsame 
Zeit zu bereiten nach all dem Corona-
Stress“, sagt Michael Becking. Der gelernte 
Sozialpädagoge übernahm am 1. September 
die Leitung des inklusiven Schullandheims 
mit Bildungs- und Begegnungsstätte am  
Ammersee.

Die bisherige Leiterin Bettina Simmerl 
verabschiedete sich nach 24 Jahren in den 
wohlverdienten Ruhestand. Als gelernte 
Reisekauffrau war Bettina Simmerl eine 
Quereinsteigerin in der Behindertenhilfe. 
Sie startete mit der Eröffnung Wartaweils im 
Jahr 1997. Sie hatte „das große Glück und 
die Chance, hautnah mitzuerleben“, was es 
bedeutet, ein „Haus der gelebten Inklusion 
zu schaffen“, bedankte sie sich bei ihren 
Wegbegleiter*innen und dem Ideengeber für 
Wartaweil, dem LVKM-Ehrenvorsitzenden 
Hans Schöbel.

Qualitätsmanagement 
und Erlebnispädagogik

Als „Neuer“ hat Michael Becking den Vorteil, 
mit frischen Augen auf das heute etablierte 
inklusive Bildungszentrum zu schauen. Für 
seine neue Aufgaben hat er passgenau den 
richtigen Erfahrungshintergrund, nämlich 
Qualitätsmanagement einerseits und Erleb-

nispädagogik mit dem Schwerpunkt „Was-
ser“ andererseits. Rund 25 Jahre arbeitete 
er unter dem Dach der Katholischen Ju-
gendfürsorge Augsburg als Projektleiter, 
Geschäftsführer der agke und Qualitätsma-
nager. Parallel dazu organisierte er mit sei-
ner eigenen Firma viele Jahre erlebnispäd-
agogische Angebote in der fränkischen 
Schweiz und rund um das Fünfseenland. 
Der heute 50-Jährige beherrscht selbst ver-
schiedene Wassersportarten wie Segeln, 
Kanufahren und Seekajak.

Stand-up-Paddle mit 
Rollstuhl

Welche Pläne gibt es für die Zukunft? „Die 
ruhigere Jahreszeit möchten wir dazu nut-
zen, in verschiedenen Bereichen des Hau-
ses, wie Rezeption und Verwaltung, die Ab-
läufe zu optimieren“, erläutert Becking. Und 
natürlich hat der begeisterte Erlebnispäda-
goge einen Strauß von Ideen, wie er den 
Naturerlebnispark rund ums Haus mit allen 

Spiel- und Sportgeräten weiter ausbauen 
möchte, welche Aktivitäten am See erwei-
tert oder neu angeboten werden könnten. 
„Wir suchen aktuell Sponsoren für E-Roll-
fiets, die vorne einen Sitz für Rollifahrer 
montiert haben“, sagt Becking. „Gerne wür-
den wir insgesamt mehr Erlebnisse auf und 
im Wasser ermöglichen.“ Daher möchte er 
den bisherigen Bestand an Booten – ein 
Tretboot und zwei Ruderboote – um ein spe-
zielles großes Stand-up-Paddle-Board er-
weitern. Auf dem überdimensionalen Board 
können zwei Rollstuhlfahrer mit ihrem Roll-
stuhl zusammen mit mehreren Begleitern 
gleichzeitig über den See paddeln. 

Weitere Ideen von Wartaweil Besucher-
*innen sind durchaus gewünscht!

Kontakt: www.wartaweil.de
Blick über den Ammersee Richtung Berge

Der neue 
Wartaweil-Leiter 
Michael Becking

Bildungs- und Begegnungsstätte Wartaweil

Am winterlichen 
See spazierengehen

…die Uferpromenade entlang bis nach Herrsching. Den sanften Wind im 
Gesicht spüren und das beruhigende Plätschern des Wassers hören. Oder 
einfach das frühe Abendrot auf dem Steg am See genießen. – „Das 
Bildungszentrum Wartaweil am Ammersee hat im Winter seine besonderen 
Reize“, sagt Michael Becking. Der neue Leiter schaut mit frischem Blick  
auf Wartaweil. Welche Pläne gibt es nun für die Zeit nach Corona?


